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geselhge Zwecke benutzt werden kann. Auch
der Wehrgang auf der anschließenden
Stadtmauer ist jetzt offen und soll auf seiner ganzen
noch bestehenden Länge als neue
Sehenswürdigkeit Luzerns instand gestellt und
zugänglich gemacht werden.

Besonderheiten an Burgen
Im fränkischen Hessengau gibt es eine

mittelalterliche Wasserburg Gilsa, beim
gleichnamigen Dorf, die aus einem großen
Mauerviereck, mit einem runden Eckturm bestehend,
von einem 10 Meter breiten Wassergraben
umgeben ist, der seinen Zufluß von einem in
der Nähe vorbeifließenden Flüßchen erhielt,
wie Bottmingen bei Basel, Zwingen im Jura
oder die vor zwei Jahren ausgegrabene
Buine der Burg Schönenwerd an der Limmat,
bei Dietikon. Über den Graben führte einst
ein Steg mit Zugbrücke vor dem Toreingang.
Die Burg ist im 18. Jahrhundert stark
umgebaut worden, hat aber aus ihrer ursprünglichen

Anlage ein Unikum bewahrt. Auf der
Höhe des ehemaligen Wasserspiegels befinden
sich auf der Ostseite der Burg 35 paarweise
angeordnete Schlupflöcher in der Mauer; ihre
lichte Öffnung beträgt 15 bis 24 cm, dahinter
sind runde Hohlräume von etwa 50 cm Durchmesser

schön verputzt in der Mauer ausgespart.

Diese Löcher dienten dazu, den
zahlreichen Enten auf dem Burggraben Gelegenheit

zum Nisten zu geben. An den vielen
Fröschen der sumpfigen Umgebung fanden
sie reichlich Nahrung. Das allabendliche Quaken

der Frösche störte öfters die Burgbewohner,
weshalb die dienstbaren Bauern

aufgeboten wurden, durch Peitschenknallen die
Frösche zur Buhe zu bringen, was den Spott
anderer Dörfer herausforderte.

Das Schloß Schwandegg bei Stammheim

gelangte am 2. Sept. in Waltalingen zur
Versteigerung. Der eine bedeutende Geschichte
aufweisende Sitz gehörte ursprünglich einem
nach ihm benannten Bittergeschlecht und kam
nach dessen Erlöschen in zahlreiche adelige
und bürgerliche Hände aus der Ostschweiz;
namenthch aus den Städten Schaffhausen und
Zürich und aus dem Ausland. Mancher
Besitzer hatte einen bekannten Namen; so war
Schwandegg im sechzehnten Jahrhundert
während mehr als zwei Jahrzehnten Eigentum
des frühern Bürgermeisters von Konstanz,
Thomas Blarer. Wiederholt hatten das Schloß
und die benachbarte Burg Girsberg den
gleichen Besitzer, so im sechzehnten Jahrhundert

den Schaffhauser Seckelmeister Hans

Kaspar Stockar, und Ende des siebzehnten
Jahrhunderts den Zürcher Bürgermeister Hs.
Kaspar Escher. Der so mancher unserer Burgen
beschiedene Niedergang setzte bei Schwandegg

anfangs dieses Jahrhunderts ein, indem
sie seit 1907 elfmal den Besitzer wechselte.

N.Z.Z.
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Die Entensteine in der Burg Gilsa.
(Zu nebenstehender Notiz.)

Burgruine Radegg (Schaffhausen)

Durch den freiwilligen Arbeitsdienst wird
gegenwärtig die Burgruine Radegg, eine
frühmittelalterliche Bergfeste über dem Wangental

bei Osterfingen ausgegraben. Die
Überraschung bestand bis jetzt in der Bloßlegung
von Mauerwerk von geradezu zyklopischem
Ausmaß. Die Nordseite der Burg war durch
eine vier Meter dicke Mauer geschützt. An
dem nun aus dem eigenen Schutt befreiten
Bergfried schließt sich eine gewaltige gevierte
Zisterne an; Boden und Seitenwände waren
durch eine dicke Lehmschicht undurchdringlich

gemacht. Ein dritter freigelegter Baum
enthält eine Brandschicht, die vielleicht auf
eine gewaltsame Zerstörung schließen läßt.
Interessante Keramikfunde weisen auf das
11. Jahrhundert hin. — Die Herren von
Badegg gehörten zum ältesten Adel der
Gegend und sind wahrscheinlich als Kastvögte
von Bheinau zu Bedeutung gelangt. Im
13. Jahrhundert wurden sie Bürger von Schaff-
hausen. Ende des 14. Jahrhunderts starb das
Geschlecht aus. Die Burg war im 14.
Jahrhundert im Besitz der Bandenburger; über
ihren Untergang ist nichts bekannt. JV. Z. Z.

158

gesellige Zwecke benntst werden Ksnn. ^nek
«Zer WeKrgsng auf der ausvKlieiZenden Stsdt»
msner ist jetst otken und soll snf seiner gsnsen
noek Kestenenden Känge sls nene SeKens-
Würdigkeit Knserns instand gestellt nnd su»
gängliek gemsekt werden.

«e»«iRÄ«rK«lt«n »n Ikiirt?« n
Iru fränkiseken Dessengsn gikt es eine init»

telslterlieke Wssserburg Oilss, beirn gleiek»
usmigen Dorf, die sus eiuern groLen Nsner»
viereek, mit einem runden LcKtnrm KesteKend,
von einem 10 Neter breiten Wassergräben
nmgeben ist, der seinen Zniluü von einem in
der NäKe vorkeiüiellenden KlüüeKen erkielt,
wie Lottmiugen bei Lasel, Zwingen im Iura
oder die vor swei IsKren ansgegrsbene
Luiue der LurH ScKönenwerd sn der Kimmst,
Kei Dietikon. DKer den (Kraben tükrte einst
ein 8teg mit Zugbrücke vor dem loreiugsng.
Die Lurg ist im 18. IsKrbundert stark um»
gekaut wordeu, Kst sber aus ikrer ursprüng»
lieken Anlage ein DniKnm Kewsbrt. ^nf der
Düke des ekemsiigen Wasserspiegels KeKnden
sieK snf der Ostseite der Lurg 35 pssrweise
sugeorduete ScKIupflöcKer iu der Nsuer; ikre
lickte Otlnung beträgt 15 Kis 24 em, dskiuter
sind rnnde Doblränme von etwa 50 cm Durek»
messer scköu verputst iu der Nsuer susge»
spsrt. Diese KöeKer dienten dssn, deu ssKI»
reieken Knten ans dem LnrggrsKen Oelegen»
Keit «nm Nisten sn geben, ^n den vielen
KröseKen der snmptigen Dmgebnng landen
sie reiekliek NsKrung. Dss sllsbendlieke l)us»
Ken der KröseKe störte öfters dieLurgbewoK»
ner, wesbslk die dienstbaren Lsueru auf»
geboten wnrden, dnrek LeitseKenKnsllen die
KröseKe sur Lube su bringen, wss den Spott
snderer Dörfer Kersnsforderte.

!>»» ^«Kl«L Si«Ii^v»ii«ieKK Kei 8tsmm
Keim gelangte sm 2. 8evt. in Wsltslingen snr
Versteigerung. Der eine bedeuteude OeseKieKte
aufweisende 8its gekörte ursprünglick einem
nsek ikm benannten LittergeseKIeeKt nud Kam
vsck dessen LrlöscKen in ssklreieke sdelige
uud bürgerlicke Dände aus der OstscKweis;
usmentliek sns den Städten SeKstfKsnsen nnd
ZürieK und sus dem ^nslsnd. NsueKer Le»
sitser Kstte einen bekannten Namen; so wsr
SeKwsndegg im seckseknten LsKrKundert
wäkrend mekr sls swei IsKrseKnten Kigentnm
des frükern Bürgermeisters von Ivonstsns,
LKomss Llsrer. WiederKolt Kstten dss SeKIoL
uud die KeuseKKsrte Lurg Oirsberg deu glei»
«Ken Lesitser, so im seekseknten IsKrKnn»
dert deu SeKstkKsuser SeeKelmeister Dsns

Kvsspsr StoeKsr, und Lnde des siebsebnten
IsKrKunderts den ZüreKer Lürgermeister Ds.
Ivsspsr KseKer. Der so msncker unserer Lnrgen
KescKiedene Niedergang setste bei 8cKwsnd»
egg snlsngs dieses IsbrKnnderts ein, indem
»ie seit 1907 ellmsl den Lesitser wechselte.

^V.Z.Z.

Äl7

7^
Die Lntensteine in rter Lurg l?iksa,

VnrKriiinr Ii»«IeKK (ScKstKKsnsen)

Dnrek den freiwilligen Arbeitsdienst wird
gegenwärtig die Lurgruine KiaaeSS, eine frük»
mittelslterlieke Lergfeste über dem Wangen»
tsl bei Oster/inSen ausgegraben. Die Dber»
rssekuug bestsud bis jetst in der Lloölegnng
vou NsuerwerK vou gersdesu svklopisekem
^nsmsö. Die Nordseite der Lnrg wsr dnreb
eine vier Neter dieke Nsuer gesekütst. ^n
dem nnn sus dem eigeuen 8eKntt befreiten
Lergtried scKIieLt sicK eine gewaltige gevierte
Zisterne an; Loden uud Seitenwände wsren
dnrek eine dicke KeKmseKieKt nndnrckdring»
lieb gemsckt. Lin dritter freigelegter Lanm
entkält eine LrandscKicKt, die vielleiekt snl
eine gewaltsame Zerstörung seKIieüen läLt.
Interessante XersmiKfunde weisen auf das
11. IsKrKundert bin. — Die Derren von
Lsdegg gekörten sum ältesten ^del der Oe»

gend uud sind wskrsekeiulick sls Xsstvögte
vou LKeinsn su Bedeutung gelangt. Im
13. IsbrKuudert wurden sie öürger von SeKarK»

Ksuseu. Künde des 14. JaKrKunderts starb da»
OeseKIecKt sus. Die Lurg wsr im 14. IsKr»
Knndert im Lesits der LsndenKnrger; über
ikren Untergang ist niekts bekannt. ^V. Z.

158


	Das Schloss Schwandegg

